1. Eine wichtige Errungenschaft der Frauenbewegung ist das Wahlrecht. Wann wurde das Frauenwahlrecht in Deutschland eingeführt?
a) 1918 b) 1925 c) 1953 








a)
2. Die Einrichtung des Internationalen Frauentages am 8. März geht auf welche Gruppe der ersten Frauenbewegung (1848 - 1914) zurück?

a) "die Gemäßigten" b) "die Radikalen" c) "die Sozialistischen"



c)

Im Mittelpunkt der sozialistischen, später auch kommunistischen Bewegung standen Forderungen nach ökonomischer Unabhängigkeit der Frau als Grundbedingung für ihre Gleichberechtigung, später kam das Wahlrecht hinzu.
3. Es geht auch anders: In vielen Völkern haben traditionell die Frauen das Sagen. Zum Beispiel bei den Minangkabau in ...

a) Sumatra b) Kenia c) China







a)

4. "Es gibt eine grundsätzliche Pflicht zur Austragung der Schwangerschaft" entschied das Bundesverfassungsgericht noch im Jahr 1976. Heute gilt: Frauen bleiben bei einem Schwangerschaftsabbruch straffrei, müssen aber eine ärztliche Beratung vorweisen. Bis zur wievielten Woche gilt dies?

a) bis zur 12. Woche b) bis zur 14. Woche c) bis zur 16. Woche


b)

5. Es gibt Lebensbereiche, in denen die Vorurteile an den Frauen haften wie Taubendreck auf der Windschutzscheibe: Autofahren zum Beispiel. Dabei liegen Männer und Frauen in Unfallstatistiken gleich auf. Bei welcher Verkehrssünde sind sogar 90 Prozent der Täter männlich?

a) Rasen b) Alkohol am Steuer c) Bei Rot über die Ampel



b)
6. In den 60ern revolutionierten die Frauen die Mode: Sie trugen nicht nur Minirock, sondern noch einen weiteren "skandalösen" Kleidungsstil. Viele Frauen waren unsicher, ob sie so etwas Gewagtes im Beruf tragen konnten. Von welchem Kleidungsstück ist die Rede?

a) Kniehohe Stiefel b) ärmellose Blusen c) lange Hosen




c)

7. Wann fand der Gleichberechtigungsartikel - Artikel 3 GG Eingang in das Grundgesetz?

a) 1949 b) 1959 c) 1969








a)

Die Aufnahme des Artikels 3 in das Grundgesetz ist maßgeblich den 4 Müttern des Grundgesetzes zu verdanken: Frieda Nadig (SPD), Dr. Elisabeth Selbert ( SPD), Dr. Helene Weber (CDU) und Helene Wessel (Zentrum). 1994 wurde Artikel 3 des Grundgesetzes erweitert, um bestehende Unterschiede, z.B. im Verdienst oder bei den Aufstiegschancen, besser und aktiv bekämpfen zu können.

8. Wie hoch ist der Frauenanteil (in %) im 17. Deutschen Bundestag?

a) 25,7 % b) 32,8 % c) 42,5 %







b)

Von 603 gewählten Abgeordneten sind 198 weiblich. Den höchsten Anteil haben mit 54,4 % die Grünen, danach kommt mit 52,6 % Die Linke und dann die SPD mit 38,4 %. Unsere Partei liegt also über dem Durchschnitt, aber kein Grund zufrieden zu sein...
9. Was versteht man unter dem Begriff "Gender Mainstreaming"?

a) Strategie, Frauen verstärkt in Führungspositionen von Unternehmen zu bringen.

b) Strategie mit dem Ziel, in alle Entscheidungsprozesse die Perspektive des Geschlechterverhältnisses einzubeziehen.

c) Strategie mit dem Ziel, Männer an der Spitze zu halten



b)
Bei Gender Mainstreaming handelt es sich um eine neue Strategie zur Umsetzung der Gleichstellung, zu der sich die Mitgliedstaaten der EU gem. Art. 2 und 3 II EGV verpflichtet haben. 
Gender Mainstreaming ist damit ein Auftrag an die Spitze der Verwaltung/ einer Unternehmung, die unterschiedlichen Interessen und Lebenssituationen von Frauen und Männern in der Struktur und in der Gestaltung von Prozessen sowie in den Ergebnissen von vornherein zu berücksichtigen. 

Gender Mainstreaming betreibt die Landeshauptstadt Hannover beispielsweise auch.
10. Von welcher berühmten sozialistischen Frauenrechtlerin stammt folgendes Zitat: "Freiheit ist immer Freiheit des Andersdenkenden."?
a) Clara Zetkin b) Marie Juchacz c) Rosa Luxemburg




c)

Das vollständige Zitat: „Freiheit nur für die Anhänger der Regierung, nur für die Mitglieder einer Partei – mögen sie noch so zahlreich sein – ist keine Freiheit. Freiheit ist immer Freiheit der Andersdenkenden, sich zu äußern. Nicht wegen des Fanatismus der Gerechtigkeit, sondern weil all das Belebende, Heilsame und Reinigende der politischen Freiheit an diesem Wesen hängt und seine Wirkung versagt, wenn die Freiheit zum Privilegium wird.“

Rosa Luxemburg schrieb dies im Februar 1917, als der revolutionäre Sturz des Zaren in Russland Hoffnungen auf ein baldiges Ende des ersten Weltkriegs weckte. Rosa Luxemburg war jedoch skeptisch über den blutigen Terror, den die neuen Machthaber Russlands zur Durchsetzung ihrer Diktatur des Proletariats einsetzten. 
11. Warum gibt es bei den Jusos eine Frauenquote (und nicht wie in der SPD eine Geschlechterquote)?

a) weil den Jusos bewusst ist, dass die Gleichstellung in der Bevölkerung nur über eine FRAUENFörderung stattfinden kann. Der Begriff Geschlechterquote ist zu allgemein gefasst und lenkt dadurch vom eigentlichen Problem ab.

b) weil in der SPD scheinbar das Problem existiert, dass nicht nur Frauen gefördert werden müssen, sondern auch Männer.

c) weil den Frauen nicht genug Selbstbewusstsein zugemutet wird.
